
Keyx —

Keyx, Kj\vi, l) König von Trachin, Freund
des Herakles und dessen Bruderssohn. — 2) Sohn
des Heosphoros oder Hesperus und der Nymphe
Philonis, Bruder des in einen Habicht verwan¬
delten Daidalion (Ov. met. 11, 291 ff.), Gemahl
der Alkyone oder Halkyone, einer Tochter des
thessalischen Aiolos und der Enarete. Keyx und
Alkyone kamen durch ihren Stolz zu Falle. Er
nannte nämlich seine Frau Hera, sie thu Zeus; des¬
wegen verwandelte sie Zeus in Vögel, sie in einen
Meereisvogel, ihn in eine Seemöve. Nach Ovid
{met. 11, 410 ff.) unternimmt Keyx von Trachis
ans eine Fahrt nach dem klarischen Orakel und
kommt auf der See um. Seinen Leichnam findet
die ihn zärtlich liebende Gattin am Ufer des
Meeres und wird, gleich ihm, in einen Eis¬
vogel verwandelt. Sieben Tage lang brütet sie
zur Winterszeit auf dem Meere, während welcher
Zeit ihr Vater, der Winddämon Aiolos, alle
Winde ruhen läßt.

Kibyra, 1) 77 Ki’ßvga, alte bedeutende Stadt
Pisidiens (eigentlich in Kabalia), früher zu einer
Tetrapolis gehörig, dann Sitz eines conventus
iuvidicus, bekannt durch ihre Eisenarbeiten (Liv.
38, 40. Strab. 13, 630 f.); j. Buruz. — 2) za
Äi'ßvga, Stadt in Pamphylien an der Küste in
der Nähe der lykischen Grenze.

Kikönes, KUovsg, thrakisches Volk am Hebros
und an der Küste bis zum Lissos. Hom. 11. 2,
846. Od. 9, 39. Hdt. 5, 59. 108. 110.

Kilikia, KiUyiia, Cilicia, das südöstliche
Küstenland Kleinasiens, südlich von Kappadokien
und Lykaouien, durch den Tauros im W. von Pam¬
phylien, im Osten von Syrien besonders durch die
amauischeu Pforten (s. d.) geschieden, im Sü¬
den ans kilikische Meer uud den Busen von Jssos
stoßend. Das Land wurde getheilt in das ebene
Kilikielt, K. nsSiüq, den östlichen Theil bis
zum Fluß Lamos, in einer Länge von 30 M.,
ein überaus reiches und fruchtbares Land, und
in das rauhe K., fj zQuisiu K., im Westen,
etwa 20 M. lang; beide zerfielen wieder in
Unterabtheilungen. Wie nach O. die amanifchen
Pforten, so vermittelten nach Kappadokien die
kilikisehen Pforten, nvlut as KlIly-lul, nörd¬
lich von Tarsos, die Verbindung über den Tau¬
ros. Vorgebirge von Westen an waren: Aue-
murion, j. C. Anemnr, die äußerste Südspitze,
öftlid) neben dem Berge Kragos, der als ein
abgerissener, nur auf einer Seite mit dem Fest-
lande zusammenhängender Fels ins Meer ragt,
Poseibion (i- Kizliman), Aphrodisias, Ze¬
phyr i 0 u, Megarsos. Unter den Flüssen sind
zu nennen der Kalykadnos (s. b.), ber Lamos
(j. Santo), ber Kydnos (j. Kara-Su) bei Tarsos,
welcher bei der Mündung Saguneit oder den See
9thegnta fP/yy^a). bildet, der als Hasen von
Tarsos gebraucht wurde; der Pyramos, j. Gei-
hurt, in den großen Meerbusen von Jssos oder
(bei Herodot) von Mariandos (j. Meerbusen von
Skanderun) strömend. Die Kilikes waren wol
ursprünglich syrischen Stammes, zogen sich aber
vor den Ansiedelungen der Griechen in die Berge
zurück, wo sie als freie, räuberische Bergvölker
(’Elev&amp;amp;£Qom'hxtg) fortlebten. Im rauhen Kili-
fien wohnten Stämme der Peifidier und Jsaurier,
die als freche Seeräuber bekannt waren, denen
erst durch Pompejus' Siege das Handwerk gelegt
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wurde; neben den Kappabokiern unb Kretern
werben sie als bie 3 schlimmsten Kappa genannt,
statt ihrer auch wol bie Karer (f. Karia). Unter
ben Stäbten finb zu nennen: Korakesion, j.
Alaya, festes Castell an ber Grenze von Pamphy¬
lien, Hauptsitz ber Seeräuber; sie allein wider¬
stand Antiochos bem Gr. (Liv. 33, 22.); HaMa¬
ria mit trefflichen Cebern zum Schiffsbau; Se-
11 nü§ (Selenbi), Anti och eia am Kragos, Ane-
mnrion, Kelenberis, Kelertbert, feste Hafen
stabt, (Selenkeia (Selefkieh), Lamos, Köry-
kos, jetzt Kurkn, auf einer Lanbzunge am Vor¬
gebirge gl. N., blühenbe Hanbelsstabt; 20 Sta-
bieu nörblich bie korykifche Höhle, ein tiefes
schauerliches Felsenthal mit Grotte (Mythos bes
Typhon), wo ber beste Safran wuchs; Soloi,
Tarsos (Kazauly), Mallos, Auazarbos,
Mopsu-Hestia u. a. Strab. 14, 668. Mela
I, 13.

Kilix, KCXlI, Sohn bes Ageuor unb ber Te-
lephaffa, Bruber bes Kabmos und des Phoiuix;
wie diese von dem Vater ausgeschickt, die von
Zeus geraubte Schwester Europa zu suchen, läßt
er sich in Kilikien nieder, das von ihm den Na¬
men erhält. Als seine Kinder werden Thasos
und Thebe genannt.

Killa, kttla, Stadt in Troas am Killeas¬
bach, nahe dem adramyttenisd)en Busen mit einem
Apollontempel, sd)on zn Strabous Zeit in Trunu
mern, j. Eelleti. Hom. II. 1, 38. Hdt. l, 149.
Strab. 13, 612.

Kimmerii. Kiiijxsqlol, sind bei Homer (Od.
II, 14 ff.) ein Volk des äußersten Westens, zu
dem Helios nie durchringt, stets in Finster¬
niß gehüllt — ein historisches Volk barunter zu
verstehen, ist unzulässig. Die historischen Kim¬
merier wohnten ant maiotifchen See, auf ber tau-
rifchen Halbinsel und in Sarmatteit und machten,
von den Skythen bedrängt, vielfach Einfälle in
Asien, so daß sie 650 v. C. sogar Sarbes plütt-
berten, bis ber lybische König Alyattes sie schlug.
Hdt. 1, 15. 4, 11.

Kimölos, Kifialog, kleine Kyklabeninsel nörb¬
lich von Melos. Im Alterthume waren ihre ge¬
trockneten Feigen berühmt. Den Hauptausfuhr¬
artikel bilbete bie Kl^coXlcc yij, ein Seifenthon,
weld)er von ben Walkern zum Reinigen ber Klei¬
ber, von ben Baberu zu Bäbern unb auch als
Heilmittel benutzt würbe; j. Kimolt ober Argeu-
tiera.

Kimon, Kfacov, 1) Sohn bes Stesagoras unb
Vater bes Miltiabes, burch Peifistratos aus
Athen vertrieben, ber ihn aber zurückkehren ließ,
als er nach zweimaligem Siege mit bem Vierge¬
spann zu Olympia benfelbeu beim 2. Mal Sieger
nennen ließ. Ein britter Sieg mit beufelben
Rossen veranlaßte bie Söhne bes Peifistratos, ihn
heimlich ermorben zn lassen. Hdt. 6, 103. — 2)
Enkel bes vorigen, Sohn bes Miltiabes unb ber
Hegesipyle, ber Tochter des thrakischen Fürsten
Oloros, geb. 504 v. C. Da fein Vater wegen
einer nicht bezahlten Staatsschuld vou 50 Talen¬
ten in Atimie gestorben war, so vererbte diese
nach attischen Gesetzen auf den Sohn (doch ging
er deshalb wol nicht ins Gefängniß, wie Nepos
[Cim. 1.] erzählt), bis er durch Vermittelung
feiner Halbschwester Elpinike von dem reichen
Kallias die Summe erhielt. Plut. Cim. 4. Diese
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